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Hans Northmann: Altes Rathaus in Schwalenberg







Die Künstler- und Malerstadt Schwalenberg


(Dr. Mayarí Granados, Landesverband Lippe)


Den Beinamen Malerstadt verdankt Schwalenberg seiner Bedeutung als Künstlerkolonie im 19. und in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Doch auch heute noch zeichnet sich die Stadt durch ihre lebendige Kunstszene aus.


Gerahmt von einer idyllischen Landschaft und gekennzeichnet von verwinkelten Gassen und pittoresken Fachwerkhäusern war Schwalenberg schon im 19. Jahrhundert ein Anziehungspunkt für Maler, die sich der aufkommenden Freilichtmalerei zuwandten. Immer mehr Künstler in Deutschland verließen ihre Ateliers, um unmittelbar in der Natur unter freiem Himmel nach neuen künstlerischen Ausdrucksformen zu suchen.


Reizvolle Motive fanden sie in der sanften, hügeligen Felderlandschaft, dem Burgberg mit seinen steilen Hängen und in den mittelalterlichen, reich beschnitzten, farbigen Fachwerkhäusern Schwalenbergs.


Die Funktion des naturgetreuen Abbildens, aber auch der idealisierten Landschaft, rückte in der Malerei am Ende des 19. Jahrhunderts zusehends in den Hintergrund. Die Maler, die sich zumeist an dem aus Frankreich kommenden Impressionismus orientierten, faszinierten vielmehr momenthafte atmosphärische Erscheinungen, sich wandelnde Farb- und Lichtverhältnisse.


Für Landschaftsmaler war Schwalenberg insbesondere aufgrund einer geo-atmosphärischen Besonderheit interessant: An warmen Tagen steigt aus dem »Mörth« ein besonders flirrendes Licht empor. Als »Mörth« wird das ehemalige Hochmoor bezeichnet, das sich zwischen den Orten Schieder, Schwalenberg, Rischenau und Elbrinxen in einer Höhe von bis zu 446 m über dem Meeresspiegel erstreckt. An den bewaldeten Hängen der Westseite steigt die durch die Sonnenstrahlung erwärmte Luft empor, während die kalten Luftströmungen an der Ostseite niedersinken. Die auf- und absteigenden Luftmassen erzeugen am Himmel über Schwalenberg einen Wechsel unterschiedlichster Blau- und Grautöne.


Die Anfänge der Schwalenberger Malerkolonie im 19. Jahrhundert


Seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts kamen wiederholt Maler nach Schwalenberg, insbesondere aus den aufstrebenden Metropolen Berlin und Düsseldorf.


Die Düsseldorfer Maler fanden dabei zuerst den Weg in das Ackerbürgerstädtchen. Zumeist kamen sie nach Lippe, weil sie mit hier ansässigen Familien verbunden waren. In ihnen fanden sie Förderer oder sie knüpften an Bekanntschaften an, die sie an der Kunstakademie geschlossen hatten, denn häufig studierten Künstler aus Lippe in Düsseldorf, wie etwa die gebürtigen Detmolder Carl und Ernst Rötteken (1882-1945).
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